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Relevanz, Ziele und Format des Workshops 
 

Ein effektiver Umgang mit einer stetig wachsenden Menge an Forschungsdaten wird im digitalen Zeit-
alter immer wichtiger. Wie viele andere Forschungsförderer verlangt die Deutsche Forschungsge-
meinschaft (DFG) in zunehmenden Maße, dass in Anträgen auf Fördermittel Angaben zum beabsich-
tigten Umgang mit den Daten gemacht werden, die voraussichtlich in den betreffenden Projekten an-
fallen und somit gespeichert, verarbeitet und aufbewahrt werden müssen.1 Allerdings ist für viele der 
antragstellenden Forschenden aber auch für die beratenden Forschungsreferentinnen und -referenten 
mitunter unklar, wie genau die Erwartungshaltung der DFG ist und inwieweit der Detailgrad dieser 
Angaben Einfluss auf die Begutachtung der Anträge hat. 

Der Workshop hatte die folgenden Ziele:  
 Benennung offener Fragen des Beratungspersonals an die DFG 
 Klärung möglichst vieler dieser Fragen 
 Zusammenfassung des Ist-Standes bei Angaben zum Forschungsdatenmanagement in DFG-

Anträgen und deren Bedeutung für die Begutachtung 
 Ausblick auf die vermutete Entwicklung aus Sicht der DFG 

In dem Workshop wurden zunächst von Herrn Soßna in einem Kurzvortrag aus Sicht eines For-
schungsreferenten bestehende Unklarheiten angesprochen und Fragen an die DFG aufgeworfen. 
Anschließend hat Frau Hartig als Vertreterin der DFG die für das Thema Forschungsdatenmanage-
ment relevanten Förderprogramme ihrer Institution erläutert und ist dabei auf die bestehenden Fragen 
eingegangen. Danach fand in Form eines „World-Cafés“ eine Diskussion in Kleingruppen zu den 
Themen „Antragsformulierung“, „Mittelvergabe“ sowie „Kommunikation und Information“ statt, bei der 
Erfahrungen aus dem Kreis der Teilnehmenden und weitere Fragen gesammelt wurden. Diese Dis-
kussionsergebnisse wurden anschließend im Plenum vorgestellt und von Frau Hartig kommentiert. 

  

                                                      
1 Entsprechende Informationen sind auf der Seite 
http://www.dfg.de/foerderung/antragstellung_begutachtung_entscheidung/antragstellende/antragstellung/nachnutzung_forschun
gsdaten/ zusammengestellt. 

http://www.dfg.de/foerderung/antragstellung_begutachtung_entscheidung/antragstellende/antragstellung/nachnutzung_forschungsdaten/
http://www.dfg.de/foerderung/antragstellung_begutachtung_entscheidung/antragstellende/antragstellung/nachnutzung_forschungsdaten/
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Ergebnisse 
 

Im Folgenden sind die Fragen, Erfahrungen und Anregungen der Teilnehmenden kursiv gedruckt, die 
Antworten und Kommentare von Frau Hartig dagegen normal. 

 

 

Antragsformulierung 
 

Fragen und Antworten 

Welche Angaben zum Umgang mit Forschungsdaten müssen im Einzelnen gemacht werden und wie 
umfangreich sollten sie sein? 

Das hängt von den Standards in den jeweiligen Fachdisziplinen ab. Einige Fächer haben verbindliche 
Richtlinien mit klaren Vorgaben verabschiedet. In anderen spielt das Thema Forschungsdatenma-
nagement bisher nur eine untergeordnete Rolle, und es haben sich noch keine Standards etabliert. 
Auf ihrer Forschungsdaten-Seite (siehe Fußnote 1) hat die DFG fachspezifische Empfehlungen zum 
Umgang mit Forschungsdaten zusammengestellt.  

--- 

Welches sind die Fächer, in denen eher wenige Angaben zum Umgang mit Forschungsdaten erwartet 
werden?  

Das betrifft grundsätzlich erst einmal alle Fächer, die bisher keine eigenen Rahmenbedingungen 
schriftlich definiert haben. In einigen Fächer haben sich aber in der Praxis gewisse Standards etabliert, 
ohne dass diese in offiziellen Stellungnahmen fixiert wurden. Auch daran sollte man sich orientieren.  

--- 

Hängt der Umfang der Angaben zum Umgang mit Daten von der Größe des beantragten Projekts 
zusammen? 

Im Allgemeinen eher nicht, da vor allem das Forschungsvorhaben an sich relevant ist. Auch in kleinen 
Projekten entstehen wertvolle Daten, deren Dokumentation und Aufbereitung gut geplant sein sollte. 

--- 

Wie ist definiert, welche Daten aufbewahrt werden müssen, und welche nicht?  

Auf jeden Fall für mindestens zehn Jahre aufbewahrt werden müssen Forschungsdaten, die einer 
wissenschaftlichen Publikation zugrunde liegen. Dies entspricht der guten wissenschaftlichen Praxis.2 
Darüber hinaus ist es Aufgabe der einzelnen Fach-Communities, zu definieren, welche Daten sonst 
noch besonders relevant sind. 

--- 

Welche Daten dürfen überhaupt veröffentlicht werden?  

Wenn die Rechte Dritter betroffen sind, dürfen Daten meist nur mit deren ausdrücklichem Einver-
ständnis veröffentlicht werden. Das betrifft zum Beispiel personenbezogene Daten (Datenschutz) oder 

                                                      
2 http://www.dfg.de/foerderung/grundlagen_rahmenbedingungen/gwp/.  

http://www.dfg.de/foerderung/grundlagen_rahmenbedingungen/gwp/
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nicht selbst erhobene Daten (ggf. Urheberrecht). Die DFG erwartet nur die Veröffentlichung der Daten, 
bei denen keine rechtlichen Beschränkungen bestehen. 

--- 

Wie soll mit sensiblen (z.B. personenbezogenen) Daten umgegangen werden? 

Gerade bei sensiblen Daten ist ein durchdachtes Forschungsdatenmanagement wichtig, insbesondere 
in Hinsicht auf die Vermeidung unbefugten Zugriffs (Verschlüsselung, besonders gesicherte Spei-
chermedien etc.). Wenn die Daten vollständig anonymisiert wurden, können sie u.U. dennoch veröf-
fentlicht werden. Für medizinische Daten bietet die „Technologie- und Methodenplattform für die ver-
netzte medizinische Forschung e.V.“ Unterstützungsangebote.3 Im Bereich der Sozialwissenschaften 
berät z.B. die „Gesellschaft Sozialwissenschaftlicher Infrastruktureinrichtungen“ (GESIS) zu diesem 
Thema.4 

--- 

Fragt die DFG nach, ob die im Antrag gemachten Angaben auch tatsächlich umgesetzt bzw. eingehal-
ten werden? 

Die DFG prüft anhand der Abschlussberichte, die Umsetzung des ursprünglichen Arbeitsprogramms 
inklusive der im Antrag angekündigten Maßnahmen hinsichtlich des Umgangs mit Forschungsdaten. 
Besonders relevant werden die Angaben im Ergebnisbericht, wenn diese die Grundlage für eine Fort-
setzung des Projekts darstellen. 

--- 

Welche Anreize gibt es, ein gutes Forschungsdatenmanagement zu betreiben? Was haben die For-
schenden davon?  

Wenn gut aufbereitete und dokumentierte Daten mit anderen Forschenden geteilt werden, erhöht sich 
die Sichtbarkeit der Datenautoren und ihrer wissenschaftlichen Arbeit. Sie gewinnen somit an Reputa-
tion und Bekanntheit. Ihr Einfluss auf den wissenschaftlichen Diskurs wächst. 

 

Erfahrungen und Anregungen 

Es fehlen Experten für rechtliche Fragen beim Umgang mit Daten Forschungsdaten. 

Es gibt inzwischen aber z.T. fachspezifische Publikationen zu diesen Fragen. Im Bereich Medizin gilt 
das z.B. für die Bände 11 und 12 der Schriftenreihe der Technologie- und Methodenplattform für die 
vernetzte medizinische Forschung e.V.5 Der Rat für Sozial- und Wirtschaftsdaten hat erst kürzlich die 
EU-Datenschutzgrundverordnung kommentiert.6 

--- 

In Sonderforschungsbereichen werden Teilprojekte beantragt, die sich überwiegend mit Forschungs-
datenmanagement beschäftigen, jedoch nicht als INF-Projekt bezeichnet werden. 

Solche Teilprojekte werden immer häufiger identifiziert und dann auch entsprechend als INF-Projekte 
klassifiziert. 

--- 

                                                      
3 http://www.tmf-ev.de/Arbeitsgruppen_Foren/AGDS.aspx.  
4 http://www.gesis.org/unser-angebot/archivieren-und-registrieren/datenarchivierung/rechtliche-aspekte/.  
5 http://www.tmf-ev.de/Schriftenreihe.aspx.  
6 http://archiv.wirtschaftsdienst.eu/jahr/2016/1/eu-datenschutzgrundverordnung-vernunft-siegt/.  

http://www.tmf-ev.de/Arbeitsgruppen_Foren/AGDS.aspx
http://www.gesis.org/unser-angebot/archivieren-und-registrieren/datenarchivierung/rechtliche-aspekte/
http://www.tmf-ev.de/Schriftenreihe.aspx
http://archiv.wirtschaftsdienst.eu/jahr/2016/1/eu-datenschutzgrundverordnung-vernunft-siegt/
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In einigen Fächern sind Gutachter nicht für das Thema Umgang mit Forschungsdaten sensibilisiert 
oder interessieren sich nicht dafür.  

Bei INF-Teilprojekten in Sonderforschungsbereichen werden inzwischen spezifisch geschulte Gutach-
ter in die Gutachtergruppe integriert. Darüber hinaus versucht die DFG-Geschäftsstelle durch gezielte 
Fragen an die Gutachtergruppe grundsätzlich für diesen Bereich zu sensibilisieren. 

 

Mittelvergabe 
 

Fragen und Antworten 

In welchem Umfang können Kosten für das Forschungsdatenmanagement beantragt werden? 

Das hängt von der Art der Daten ab. So ist es z.B. aufwändiger, eine Software nachnutzbar zu ma-
chen, als standardisierte Messdaten. Entsprechend könnten dafür auch mehr Mittel beantragt werden. 
Eine absolute oder relative Obergrenze gibt es dafür nicht. 

--- 

Könnten Großprojekte wie Sonderforschungsbereiche und Graduiertenkollegs ihre beantragten Mittel 
für Forschungsdatenmanagement auch zusammenlegen, um beispielsweise auf gemeinsames Per-
sonal zurückzugreifen oder gemeinsame Infrastrukturen aufzubauen? Bei Mitteln zur Förderung der 
Gleichstellung ist das ja bereits möglich. 

Bisher wurden für das Forschungsdatenmanagement noch keine Mittel in einer Größenordnung bean-
tragt, die ein solches Vorgehen sinnvoll machen würde. Daher gibt es dazu derzeit noch keine ent-
sprechenden Planungen seitens der DFG. Alternativ sollten vorhandene Ressourcen an der Universi-
tät (z.B. in Rechenzentren oder  Bibliotheken) angefragt werden, die als zentrale Dienstleister im Be-
reich Forschungsdatenmanagement evtl. Expertisen und Lösungen anbieten können. 

--- 

Wenn z.B. in einem INF-Teilprojekt eines Sonderforschungsbereiches eine Infrastruktur für Daten 
entwickelt wurde, wer bezahlt deren Betrieb, nachdem der SFB ausgelaufen ist? Ist eine interne Leis-
tungsverrechnung möglich (z.B. für die Nutzung eines zentralen Dienstes zur Verwaltung von For-
schungsdaten)? 

Sollte sich aus einem INF-Teilprojekt eine Infrastruktur entwickeln, denen Angebote und Nutzung 
deutlich über den Standort hinausgehen, wird erwartet, dass diese Struktur ein Finanzierungskonzept 
aufstellt. Dieses Konzept kann eine Nutzungs- und Gebührenordnung beinhalten (vgl. zu den Geräte-
zentren)7, so dass die entstehenden Kosten mit regulären Drittmittelprojekten bei der DFG beantragt 
werden können. Eine andere Möglichkeit wäre die Gründung eines Vereins, dessen Mitgliedsbeiträge 
ebenfalls in Drittmittelprojekten beantragt werden können.  

--- 

Sind anfallende Gebühren für die Nutzung von Datenrepositorien beantragbar, und welche Reposito-
rien gibt es überhaupt? 

Ja, solche Gebühren können mit beantragt werden. Voraussetzung ist allerdings, dass es eine Nut-
zungs- und Gebührenordnung für das Repositorium gibt. In den letzten Jahren ist eine Vielzahl von 
neuen Repositorien entstanden. Einige davon stehen grundsätzlich allen Nutzern offen. Andere sind 
fach- oder projektspezifisch, oder sie können nur von Angehörigen einer bestimmten Institution ge-
nutzt werden. Eine Übersicht erhalten Sie auf den Seiten http://risources.dfg.de/ und 
www.re3data.org.de.  

--- 
                                                      
7 Für Hinweise zu den Gerätezentren siehe http://www.dfg.de/formulare/55_04/55_04_de.pdf. 

http://risources.dfg.de/
http://www.re3data.org.de/
http://www.dfg.de/formulare/55_04/55_04_de.pdf
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Werden die einzelnen Projekte durch den zusätzlichen Aufwand für das Forschungsdatenmanage-
ment nicht teurer?  

Doch, das ist häufig der Fall. Andererseits ermöglicht eine sorgfältige Aufbereitung und Veröffentli-
chung von Forschungsdaten die Nachnutzung durch Dritte, die somit nicht selbst erneut diese Daten 
erzeugen müssen. Dadurch werden nicht nur Kosten eingespart sondern auch weniger Forschungs-
fragen ohne Not wiederholt beantwortet.  

--- 

Wenn mehr Geld für das Forschungsdatenmanagement veranschlagt wird, steht dann entsprechend 
weniger Geld für die eigentliche Forschung zur Verfügung?  

Letztendlich ist das so. Allerdings trägt die gewissenhafte Dokumentation und Veröffentlichung von 
Forschungsdaten zu einer Steigerung der Qualität der Forschung bei. Das ist sinnvoll und notwendig, 
auch um Vertrauensverlust vorzubeugen, der wiederum dazu führen könnte, dass Gelbgeber weniger 
Mittel für die Wissenschaft bereitstellen.  

--- 

Können Personalmittel für Mitarbeiter beantragt werden, die ausschließlich dafür eingestellt werden, 
am Ende des Projekts die Daten für die Publikation aufzubereiten? 

Ja, das ist möglich, sofern es sich tatsächlich um eine Aufbereitung handelt, die dazu dient, die Daten 
Anderen zur Verfügung stellen zu können, und nicht nur zur reinen Aufbewahrung. 

--- 

Wieviel Personal kann z.B. in einer Sachbeihilfe für den Aufgabenbereich Forschungsdatenmanage-
ment beantragt werden? Statistisch gesehen wird pro Sachbeihilfe ca. 1 Stelle für einen wissenschaft-
lichen Mitarbeiter bewilligt. Wäre es dann möglich, zusätzlich Mittel für eine wissenschaftliche Hilfs-
kraft zu beantragen, die mit Aufgaben des Forschungsdatenmanagements betraut werden soll? 

Eine zusätzliche Hilfskraft für das Datenmanagement ist grundsätzlich beantragbar, wenn sie benötigt 
wird, um Daten für die Veröffentlichung aufzubereiten. Der Aufwand muss also über die reine Aufbe-
wahrung im Sinne der guten wissenschaftlichen Praxis hinausgehen.  

--- 

Wenn für das Forschungsdatenmanagement zusätzliche Hilfskräfte beschäftigt werden kann, führt das 
nicht dazu, dass insgesamt immer mehr Personalmittel beantragt werden? 

Die Mittel werden nur bewilligt, wenn Sie gut begründet sind.  

--- 

Wie effektiv sind die Mittel für das Forschungsdatenmanagement eingesetzt? Werden die Daten tat-
sächlich nachgenutzt?  

Das ist von Fach zu Fach und von Projekt zu Projekt unterschiedlich. In der Beratung sollte auf positi-
ve Beispiele verwiesen werden. Es wird vermutlich schwierig, alle Fach-Communities gleichzeitig von 
der Sinnhaftigkeit der Datenpublikation zu überzeugen. Daher sollten zunächst in erster Linie die Fä-
cher besonders unterstützt werden, in denen sich bereits ein grundlegendes Verständnis für die The-
matik entwickelt hat. 

--- 

Können Kosten für die Schulung der Projektbeteiligten zum Thema Forschungsdatenmanagement 
beantragt werden? 

Das ist vor allem bei Großprojekten wie Graduiertenkollegs und Sonderforschungsbereichen grund-
sätzlich möglich, da gerade in diesen Fällen die Qualifizierung des wissenschaftlichen Nachwuchses 
besonders gefördert werden soll. 
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--- 

In den DFG-Leitlinien steht, dass Personalmittel für das Forschungsdatenmanagement beantragt wer-
den können. Gilt das auch für die Beauftragung externer Berater? 

Grundsätzlich ja, sofern die Beratung projektspezifisch ist und durch sie ein wissenschaftlicher Mehr-
wert entsteht. 

--- 

Können Mittel beantragt werden, um einen externen professionellen Datenmanager zu beauftragen?  

Es ist sinnvoller, die vielfach vorhandene Kompetenz in den Universitätsbibliotheken, Rechen- und 
Medienzentren zu nutzen, statt das Thema an externe Dienstleister auszulagern. Das spezialisierte 
Personal vor Ort sollte am besten schon in die Projektentwicklung aktiv eingebunden werden. 

 

Erfahrungen und Anregungen 

Beantragte Mittel für das Forschungsdatenmanagement und die damit verbundene technische Infra-
struktur werden von den Gutachtern häufig in die Grundausstattung verwiesen. 

Beantragt werden können Mittel für projektspezifische Anforderungen, die über die gute wissenschaft-
liche Praxis, also die reine Datenaufbewahrung, hinausgehen. Hard- und Software, die zur üblichen 
Standard-Ausstattung eines Universitätsarbeitsplatzes gehören, werden dagegen nicht von der DFG 
finanziert. Bitte begründen Sie daher immer sorgfältig, inwieweit die beantragten Mittel für Aufgaben 
benötigt werden, die projektspezifisch sind und über die Grundausstattung hinausgehen. 

--- 

Könnte die DFG – analog zu den Gleichstellungsmaßnahmen -  einen „Instrumentenkasten“ für das 
Forschungsdatenmanagement anbieten, in dem Best-Practice-Beispiele gesammelt werden?8 Von 
diesen Anregungen können sich andere Wissenschaftler/-innen inspirieren lassen.  

Das ist eine gute Idee, die in weitere Planung und Diskussion innerhalb der DFG eingebracht werden 
wird. 

--- 

Es sollten nicht nur einzelne Projekte und Einrichtungen sondern auch übergeordneten Strukturen 
finanziert werden, die sich mit dem Thema Forschungsdatenmanagement beschäftigen. 

Über das DFG-Programm „Wissenschaftliche Literaturversorgungs- und Informationssysteme“ (LIS) 
können Mittel zum Aufbau solcher übergeordneten Strukturen beantragt werden.9  

                                                      
8 Zum Instrumentenkasten „Gleichstellung in der Wissenschaft“, siehe http://instrumentenkasten.dfg.de/. 
9 http://www.dfg.de/foerderung/programme/infrastruktur/lis/.  

http://instrumentenkasten.dfg.de/
http://www.dfg.de/foerderung/programme/infrastruktur/lis/
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Kommunikation und Information 

 

Fragen und Antworten 

Bei vielen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern ist das Bewusstsein für die Wichtigkeit eines 
guten Forschungsdatenmanagements noch nicht vorhanden. Gibt es geeignete Druckmittel, damit sie 
sich mehr damit beschäftigen?  

Auch wenn die Relevanz des Themas von Fach zu Fach unterschiedlich ist, so nimmt die Bedeutung 
als Qualitätskriterium bei der Begutachtung zu. Schon allein deshalb ist es ratsam, sich dem Thema 
gegenüber offen zu zeigen. Dieser Punkt sollte in der Beratung entsprechend kommuniziert werden. 

--- 

Lohnt sich das Aufbereiten und Veröffentlichen von Daten überhaupt, wenn der Zeitaufwand dafür 
hoch und die Wahrscheinlichkeit einer Nachnutzung gering sind? 

Grundsätzlich ist nicht davon auszugehen, dass veröffentlichte Daten gar nicht nachgenutzt werden. 
Andererseits wird es zunehmend mit Nachteilen verbunden sein, sich dem Thema gar nicht zu stellen. 

--- 

Wie bringt man die Diskussionen über Standards im Umgang mit Forschungsdaten in den Fach-
Communities in Gang?  

Die DFG hat aktuell die Verabschiedung der neuen DFG-Richtlinien10 zum Anlass genommen, alle 
Fachgesellschaften anzuschreiben, und sie aufgefordert, ihrer Verantwortung nachzukommen, eine 
solche Diskussion zu führen. 

--- 

Bei den Fachreferenten landen Fragen, deren Beantwortung auf dieser Ebene kaum möglich ist. Bei-
spiel: Speicherprobleme aufgrund der Datenmenge, die durch die in den Lebenswissenschaften ver-
wendeten Technologien erzeugt werden. 

Solche Fragen sollen an die DFG-Geschäftsstelle weitergegeben werden, um sicherzugehen, dass 
derartige Problemfelder erkannt werden. Dieses spezifische Problem ist bereits erkannt, und es gibt 
aktuell eine AG in der DFG dazu, die Lösungsansätze formulieren soll. 

--- 

Was sollte man den an interdisziplinären Projekten beteiligten Antragstellern raten, die meist sehr 
heterogene Daten produzieren?  

Eine pauschale Antwort ist hier nicht möglich, da jedes Projekt andere Anforderungen hat. Wenn es 
sich um einen Sonderforschungsbereich handelt, wäre aber die Beantragung eines INF-Teilprojekts 
sehr hilfreich, um darin praktische Erfahrungen zu dieser Problematik zu sammeln.  

--- 

Können wir als Beratungspersonal nicht einfach fertige Textbausteine anbieten, die in die Anträge 
übernommen werden können? 

Nein, bitte nicht! Die Antragstellenden sollen sich individuell damit auseinandersetzen, welche Daten 
sie produzieren und wie sie damit umgehen wollen. Vorgefertigte Textbausteine sind da wenig zielfüh-
rend. Ziel der Beratung sollte es sein, Hilfe zur Selbsthilfe zu leisten, die Wissenschaft aber in ihrer 
Eigenverantwortung zu belassen. 

                                                      
10 
http://www.dfg.de/foerderung/antragstellung_begutachtung_entscheidung/antragstellende/antragstellung/nachnutzung_forschun
gsdaten/.  

http://www.dfg.de/foerderung/antragstellung_begutachtung_entscheidung/antragstellende/antragstellung/nachnutzung_forschungsdaten/
http://www.dfg.de/foerderung/antragstellung_begutachtung_entscheidung/antragstellende/antragstellung/nachnutzung_forschungsdaten/
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Erfahrungen und Anregungen 

Eine Analyse des Entwicklungszustands beim Thema Forschungsdaten in der eigenen Einrichtung, 
z.B. mittels Umfragen und Interviews o.ä., trägt auch zur Diskussion und Bewusstseinsbildung bei. 

--- 

In der Beratung sollte auf Positivbeispiele für den Mehrwert von Datennachnutzung hingewiesen wer-
den. 

--- 

Forschungsreferenten sollten sich in möglichst frühen Planungsphasen der Projekte einbringen und 
Anregungen zu einem guten Forschungsdatenmanagement geben. 

--- 

Der Beratungsbedarf zum Thema Forschungsdaten ist sehr fachspezifisch.  

Für etliche Fächer gibt es fachspezifische Datenzentren und Repositorien, die entsprechende Bera-
tungen anbieten. In solchen Fällen ist es sinnvoller, auf die entsprechenden Einrichtungen zu verwei-
sen statt selbst zu beraten. 

--- 

Der Beratungsbedarf ist bei Sachbeihilfe-Anträgen tendenziell größer als bei Anträgen für Sonderfor-
schungsbereiche oder Graduiertenkollegs. 

--- 

Geisteswissenschaften benötigen besonders spezifische Beratung. 

Gerade auch für viele geisteswissenschaftliche Fächer gibt es gute fachspezifische Beratungsangebo-
te, z.B. von GESIS oder DARIAH11. 

--- 

In den internen Entscheidungsprozessen bei der Beantragung zustimmungsbedürftige Forschungs-
projekte sollte auch geprüft werden, ob ein tragfähiges Konzept zum Umgang mit Forschungsdaten 
vorliegt.  

In der Universität Göttingen sitzt beispielsweise ein Forschungsdaten-Referent mit in einem solchen 
Entscheidungsgremium. 

--- 

Jede größere Forschungsinstitution sollte einen spezifischen Referenten für Forschungsdatenma-
nagement beschäftigen. 

Dieser Referent muss aber nah an der Forschung sein und bleiben. 

--- 

Jede größere Forschungsinstitution sollte Workshops und Weiterbildungen zum Umgang mit For-
schungsdaten anbieten. 

--- 

                                                      
11 Digital Research Infrastructure for Arts and Humanities: https://de.dariah.eu/.  

https://de.dariah.eu/
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Es fehlt ein aktueller Überblick über den Stand der Diskussion in den unterschiedlichen Fach-
Communities. 

Auf der DFG-Informationsseite (siehe Fußnote 1) sind alle bisher vorhandenen fachspezifischen Re-
gelwerke, die von den Fachkollegien legitimiert wurden, abgelegt. Das betrifft bisher aber nur wenige 
Fächer. 

--- 

Um die Unterstützungsangebote zum Forschungsdatenmanagement an den einzelnen wissenschaftli-
chen Einrichtungen stärker zum Wettbewerbsparameter zu machen, könnte man versuchen diese zu 
erfassen und damit vergleichbar zu machen.  

Mögliche Kriterien wären: 
 Gibt es gezielte Beratungsangebote?  
 Gibt es Basis-IT-Infrastruktur zur Datenspeicherung und –archivierung oder Unterstützung bei 

der Nutzung existierender Fachrepositorien?  
 Welche Anreize setzt der Standort, um die Wissenschaftler beim Diskussionsprozess zu be-

gleiten und zu unterstützen?  
 Welche Dienstleistungsangebote werden über den Standort hinaus angeboten? 

 

 

Wie wird sich das Thema Forschungsdatenmanagement aus Sicht 

der DFG entwickeln? 
 

Wir als DFG gehen davon aus, dass einige Communities den Aufruf des DFG-Präsidenten Herrn Prof. 
Dr. Strohschneider, die fachspezifischen Mindestanforderungen selbst zu definieren, folgen werden 
und in den nächsten Jahren das Bewusstsein für den Umgang mit Forschungsdaten insgesamt weiter 
steigen wird. Dies bedeutet, dass die Anforderungen an Antragstellende diesbezüglich weiter zuneh-
men und konkretisiert werden. Insofern ist eine Unterstützung der Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler bei der Planung von Projekten, aber auch das Etablieren von standortspezifischen Unterstüt-
zungsmaßnahmen unabdingbar. Wichtig scheint uns, dass nicht zu erwarten ist, dass der Diskussi-
onsprozess in allen Fächern gleich schnell verlaufen wird und dass Lösungsansätze wissenschaftlich 
passend und sinnvoll aber nicht forschungsbehindernd sein sollen. Die wachsende Bedeutung von 
fachspezifischen Datenzentren oder Repositorien ist daher absehbar. Um eine Nachhaltigkeit dieser 
wichtigen Strukturen sicherstellen zu können, müssen sich neue Kooperationen und Finanzierungs-
mechanismen zwischen unterschiedlichen Einrichtungen bilden. 



Forschungsdatenmanagement 

in DFG-Anträgen 
 

Was kann, was soll, was muss beschrieben werden? 

 

Workshop VI im Rahmen der Jahrestagung 2016 der 

Forschungs- und Technologiereferent/innen 
 

Potsdam, 18. Februar 

Dr. Katja Hartig, Deutsche Forschungsgemeinschaft 

Dr. Volker Soßna, Leibniz Universität Hannover 



Ziele 

 Benennung offener Fragen des Beratungspersonals an die DFG 

 Klärung möglichst vieler dieser Fragen 

 Zusammenfassung des Ist-Standes bei Angaben zum 
Forschungsdatenmanagement in DFG-Anträgen und deren 

Bedeutung für die Begutachtung 

 Ausblick auf die vermutete Entwicklung aus Sicht der DFG 



Ablauf 

Programmpunkt Beginn Dauer 

 Begrüßung 14:00 0:05 

 Fragen aus der Sicht eines Antragsberaters 14:05 0:15 

 Expertenvortrag von Dr. Katja Hartig, DFG 14:20 0:20 

 Kleingruppen: Fragen zu drei Themenkomplexen sammeln 14:40 0:40 

 Plenum: Feedback / Zusammenfassung 15:20 0:40 

 Ende 16:00   
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Fragen aus der Sicht eines Antragsberaters 
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Was sind Forschungsdaten? 

 Forschungsdaten können alle Daten sein, die im Zuge 
wissenschaftlichen Arbeitens anfallen 

 

 Forschungsdaten im Sinne der DFG: Primärdaten (Rohdaten) und 
verarbeitete Daten, die Grundlage von (veröffentlichten) 
Forschungsergebnissen sind 
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Forschungsdaten 

Warum Forschungsdatenmanagement? 

produziert 

€ 

Förderer 

Forscher 

Ergebnisse 

Fachcommunity 
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Forschungsdaten 

Warum Forschungsdatenmanagement? 

produziert 

€ 

Förderer 

Forscher 

Ergebnisse 

Fachcommunity 

Hauptanliegen der Förderer: 

 Mehrfachfinanzierung vermeiden 

 Ergebnisse validierbar machen 
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Richtlinien der DFG zu Forschungsdaten 

 alt und bekannt: Denkschrift zur Guten Wissenschaftlichen Praxis: 

  „Primärdaten als Grundlagen für Veröffentlichungen sollen auf 
 haltbaren und gesicherten Trägern in der Institution, wo sie 
 entstanden sind, zehn Jahre lang aufbewahrt werden.“ 
 (Empfehlung 7) 

 

 

 neu und noch relativ unbekannt: Leitlinien zum Umgang mit 
Forschungsdaten 

 
www.dfg.de/foerderung/antragstellung_begutachtung_entscheidung
/antragstellende/antragstellung/nachnutzung_forschungsdaten  

 

http://www.dfg.de/foerderung/antragstellung_begutachtung_entscheidung/antragstellende/antragstellung/nachnutzung_forschungsdaten
http://www.dfg.de/foerderung/antragstellung_begutachtung_entscheidung/antragstellende/antragstellung/nachnutzung_forschungsdaten
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Neulich, im Beratungsgespräch... 

 „Ich bin Theoretiker. Ich habe keine 
Forschungsdaten.“ 

 

 „Ja, wir erfüllen alle Auflagen der DFG. Unsere Daten 
liegen zehn Jahre lang auf einer Festplatte im 
Kellerschrank.“ 
 

 „Forschungsdatenmanagement? Oh, da muss ich 
mal unseren HiWi fragen.“ 
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Angaben zu Forschungsdaten 

 Sachbeihilfe 
Antragsleitfaden, Punkt 2.4: Umgang mit den im Projekt erzielten 

Forschungsdaten 

 Emmy Noether 
Antragsleitfaden, Punkt 2.4: Umgang mit den im Projekt erzielten 

Forschungsdaten 

 Graduiertenkolleg 
Antragsleitfaden, Punkt 3: Forschungsprogramm 

 Sonderforschungsbereich allgemein 
Antragsmuster (Einrichtung), Punkt 1.4.3: Forschungsdaten- und 

Wissensmanagement 

 Sonderforschungsbereich INF-Teilprojekt 
(ganzer Antrag) 

 

 

 

 



Dr. Volker Soßna, Referent für Forschungsdatenmanagement Seite 10 

 

Wortlaut in den Antragsleitfäden 

Umgang mit den im Projekt erzielten Forschungsdaten 

 

„Wenn aus Projektmitteln systematisch Forschungsdaten oder 

Informationen gewonnen werden, die für die Nachnutzung durch 

andere Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler geeignet sind, 

legen Sie bitte dar, ob und auf welche Weise diese für andere zur 

Verfügung gestellt werden. Bitte berücksichtigen Sie dabei auch – 

sofern vorhanden - die in Ihrer Fachdisziplin existierenden Standards 

und die Angebote existierender Datenrepositorien oder Archive. “ 

 
(Wortlaut aus dem Leitfaden zur Sachbeihilfe. In den übrigen Leitfäden finden sich 

nahezu wortgleiche Formulierungen) 
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Häufige Fragen 

 Wie konkret müssen/sollen Aussagen zum Umgang mit 

Forschungsdaten sein? 

 

 Welchen Umfang sollen diese Angaben haben? 

 

 Welches Gewicht hat der Themenkomplex  
Forschungsdatenmanagement bei der Begutachtung? Gibt es dazu 
Aussagen in den Gutachter-Richtlinien? 

 

 Fragt die DFG nach, ob die im Antrag gemachten Angaben auch 
tatsächlich umgesetzt/eingehalten werden? 

 

 Wie fördert die DFG Qualifizierungsmaßnahmen zum Thema 

Forschungsdatenmanagement, insbesondere bei 
Nachwuchswissenschaftlern? 
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Mittelbeantragung für das FDM 

Leitlinien zum Umgang mit Forschungsdaten 

 

„2. Kosten für die Aufbereitung von Daten und für die Nutzung existierender Infrastrukturen  

Projektspezifische Kosten, die im Rahmen eines wissenschaftlichen Projekts bei der 

Aufbereitung von Forschungsdaten für eine Anschlussnutzung bzw. für die Überführung 

von Forschungsdaten in existierende Infrastrukturen entstehen, können mit dem Antrag 

bei der DFG eingeworben werden. Ebenso können Mittel zur Finanzierung derjenigen 

Kosten eingeworben werden, die für die Nutzung einschlägiger Infrastrukturen 

entstehen. Gefördert werden können Personalkosten, projektspezifische Hard- und 

Software sowie Nutzungsgebühren.“ 

 

 An welcher Stelle können die Mittel beantragt werden? 

 In welcher Höhe können Mittel beantragt werden? 

 Werden zugunsten des FDM die Mittel für die Forschung gekürzt? 

 Was gehört zur Grundausstattung, was nicht? 

 Sind die Gutachter entsprechend instruiert/sensibilisiert? 
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Und nun die Antworten...? 



Forschungsdatenmanagement in DFG-Anträgen –  
Was kann, was soll, was muss beschrieben werden? 

Dr. Katja Hartig (DFG-Geschäftsstelle) 
Gruppe Lebenswissenschaften und 
Gruppe Wissenschaftliche Literaturversorgungs- 
und Informationssysteme 



Inhalt 

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 2 

 

 

►Versuch einer Begriffsdefinition (Forschungsdaten, 
Forschungsdatenmanagement und Forschungsdateninfrastrukturen) 

►Relevanz für die DFG 

►Strategien zur Optimierung des Zustands 

• Förderung von Infrastrukturprojekten 

• Planung von Forschungsprojekten 

• Datenmanagementkonzepte in Forschungsprojekten 

 

►Offene Fragen aus Ihrem Kreis 



Definitionen 
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Forschungsdaten 

Forschungsdaten ... ? 
 

„Qualitätsgesicherte Forschungsdaten sind eine wesentliche Grundlage für das 
wissenschaftliche Arbeiten. Die Vielfalt solcher Daten entspricht der Vielfalt 
unterschiedlicher wissenschaftlicher Disziplinen. Zu Forschungsdaten zählen u.a. 
Messdaten, Laborwerte, audiovisuelle Informationen, Texte, Surveydaten, Objekte aus 
Sammlungen oder Proben, die in der wissenschaftlichen Arbeit entstehen, entwickelt oder 
ausgewertet werden. Methodische Testverfahren, wie Fragebögen, Software und 
Simulationen können ebenfalls zentrale Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung darstellen 
und sollten daher auch unter den Begriff Forschungsdaten gefasst werden. “ 

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 
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Definitionen 
 Forschungsdatenmanagement 

Forschungsdatenmanagement: 
... umfasst Aspekte der Erzeugung, Auswertung, Sicherung und Nachnutzung von 
Forschungsdaten und eröffnet die Möglichkeit Erkenntnisse zu verbinden, aber auch 
nachvollziehbar zu machen 
... ist in der Regel integraler Bestandteil eines Forschungsprojekts 

Erzeugung/Wissensgenerierung 

Sicherung 

Auswertung Nachnutzung 

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 
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Definitionen 
 Forschungsdateninfrastrukturen 

Erzeugung/Wissensgenerierung 

Sicherung 

Auswertung Nachnutzung 

Forschungsdateninfrastrukturen: 
 ... technische und organisatorische Unterstützung des Datenmanagements 
 
(konzeptionelle Ansätze, Software zur Auswertung oder Visualisierung von 
Forschungsdaten, Datenbanken, Archive, Webportale, Standardentwicklung, Ontologie, 
Verknüpfung von Infrastrukturen, Suchfunktionen, Beratungs- und Schulungsangebote 
u.v.m.) 

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 
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Relevanz für die DFG 
Wissenschaft im Wandel 

Veränderung der Wissenschaft: 

► steigende Menge an komplexen Forschungsdaten 
(„Hochdurchsatzverfahren“ in den 
Lebenswissenschaften)  

► Theoretische Wissenschaftsgebiete wachsen und 
sind angewiesen auf qualitativ hochwertige 
Forschungsdaten („data driven science“) 

► IT-basierte bzw. web-basierte Technologien bieten 
neue Kooperations- und 
Kommunikationsmöglichkeiten 

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 
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Relevanz für die DFG 
Wissenschaft im Wandel 

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 



Relevanz für die DFG 
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Gute wissenschaftliche Praxis 

- Selbstkontrolle der Wissenschaft (Veröffentlichung 1998, 

Überarbeitung 2013) 

- seit 1998 Voraussetzung für Bewilligung von Fördermitteln 

der DFG 

- Empfehlung 7 „Sicherung und Aufbewahrung von 

Primärdaten“ 

- Daten, die Grundlage einer Veröffentlichung sind sollen 10 

Jahre aufbewahrt werden 

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 
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Relevanz für die DFG 
Allianzgrundsätze zum Umgang mit Forschungsdaten 

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 



Relevanz für die DFG 
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DFG-Leitlinien zum Umgang mit Forschungsdaten 2015 

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 
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Relevanz für die DFG 
Fachspezifische Präzisierung 

Fachspezifische Empfehlungen zum Umgang mit Forschungsdaten: 
1. Erziehungswissenschaften 
2. Biodiversitätswissenschaften 
3. Sprach- und Literaturwissenschaften 

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 



Zustandsbeschreibung/Akteure im System 
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ein Versuch ... 

Wissenschaftlerinnen/ 
Wissenschaftler 

Forschungsförderer 

Hochschulleitungen/
Leitungen wiss. 
Einrichtungen 

Zeitschriften-
verlage 

Bibliotheken/ 
Wiss. Sammlungen 

und Archive 

Rechenzentren 

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 
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Integriert in 

Forschungsprojekte 

Einzelprojekt 

Koordinierte 

Verfahren (FOR; 

SPPs; SFBs; GRKs) 

LIS-Förderprogramme 

Forschungsdateninfrastrukturen 

E-Science-Technologien 

Strategien zur Optimierung des Zustands 
Förderung von Infrastrukturprojekten/Datenmanagementaspekten 

Ausschreibung 2010 und Förderprogramm seit 2012 

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 
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Strategien zur Optimierung des Zustands 
Planungsphase von Forschungsprojekten 

Überblick über existierende wissenschaftliche Infrastrukturen behalten/gewinnen: 
DFG-Infrastruktur-Portal RIsources (http://risources.dfg.de/)  
 
Anregungen und Best-Practice-Beispiele sammeln: 
www.dfg.de/antragstellung/forschungsdaten/ 
 

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 

http://risources.dfg.de/
http://www.dfg.de/antragstellung/forschungsdaten/
http://www.dfg.de/antragstellung/forschungsdaten/
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Strategien zur Optimierung des Zustands 
Umgang mit Forschungsdaten in Forschungsprojekten 

2.4 Umgang mit den im Projekt erzielten Forschungsdaten  
Die Verbesserung des Umgangs mit Forschungsdaten hat sowohl bei nationalen und internationalen 
Forschungsorganisationen, als auch in der Wissenschaft eine hohe Bedeutung. Die DFG ist daher bestrebt, durch ihre 
Förderung auch zur Sicherung, Aufbewahrung und Nachnutzbarkeit von Forschungsdaten beizutragen.  
 
Wenn aus Projektmitteln systematisch Forschungsdaten oder Informationen gewonnen werden, die für die 
Nachnutzung durch andere Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler geeignet sind, legen Sie bitte dar, ob und auf 
welche Weise diese für andere zur Verfügung gestellt werden. Bitte berücksichtigen Sie dabei auch - sofern vorhanden 
- die in Ihrer Fachdisziplin existierenden Standards und die Angebote existierender Datenrepositorien oder Archive.  
 
Weitere Anregungen und Best-Practice-Beispiele finden Sie unter: www.dfg.de/antragstellung/forschungsdaten/ 
Die für die Nachnutzung der Forschungsdaten anfallenden projektspezifischen Kosten können Sie im Rahmen des 
Projekts beantragen. Stellen Sie in diesem Fall bitte auch dar, in welcher Form eine Unterstützung beim Daten- und 
Informationsmanagement durch die am Projekt beteiligten Institutionen geleistet wird.  
 
Steht die Nachnutzbarkeit der entstehenden Forschungsdaten in engem Zusammenhang mit Forschungsobjekten 
(Gewebe, Zelllinien, Installation, Materialien, Kunstgegenstände o.ä.) so bitten wir Sie, auch Angaben zur 
Aufbewahrung dieser Objekte im Antrag zu ergänzen.  

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 

Sachbeihilfe (Merkblatt 54.01): 

http://www.dfg.de/antragstellung/forschungsdaten/
http://www.dfg.de/antragstellung/forschungsdaten/
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Strategien zur Optimierung des Zustands 
Datenmanagement in anderen Förderprogrammen 

Sonderforschungsbereich: 
- Grundlegende Aspekte des Datenmanagements 
- INF-Teilprojekt (Auf- oder Ausbau einer Forschungsdateninfrastruktur) 
- Ausbildungskomponenten in integrierten GRKs 

Graduiertenkolleg: 
- Grundlegende Aspekte des Datenmanagements 
- Ausbildungskomponenten im Qualifizierungskonzept 

Forschergruppen: 
- Grundlegende Aspekte des Datenmanagements 
- z.T. Ausbildungskomponenten 

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 



Offene Fragen aus Ihrem Kreis 
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Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Was erwartet die DFG? 
- Kurzbeschreibung der im Projekt entstehenden Daten und Reflektion des 

Nachnutzungspotentials, bei hohem Nachnutzugspotential Umfeldanalyse hinsichtlich 
offen zugänglicher Repositorien/Datenzentren, Kontaktaufnahme mit und Beratung in 
diesen Repositorien/Datenzentren 

- Fachspezifisch gibt es konkretere Anweisungen (Biodiversitätswissenschaften; 
Erziehungswissenschaften ...) 

 
Welchen Umfang sollen Aussagen zum Forschungsdatenmanagement haben? 
- ist abhängig von den fachspezifischen Gepflogenheiten (kaum relevant bis sehr 

relevant) 
- Angaben im Antrag an den vorgesehenen Stellen und/oder integrativ in der Konzeption 

des Antrags mit Datenmanagementexperten (Bioinformatik; Statistik; Bibliothek ...) 
 
Welches Gewicht haben diese Aussagen im Begutachtungsprozess? 
- ist ebenfalls abhängig von der fachlichen Gepflogenheiten 
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Wie prüft die DFG? 
- Formal, auf das Vorhandensein von einer Kommentierung 
- Fachlich, falls Aussagen offenkundig unzureichend sein, gibt es u.U. Rückfragen 
- Durch die Bewertung des Abschlussberichts 
 
Konsequenzen? 
- Fachspezifische Differenzierung, Berücksichtigung bei der Begutachtung und Bewertung 

im Fachkollegium 
 
Was finanziert die DFG? 
- Projektspezifische Kosten, die im Rahmen eines wissenschaftlichen Projekts bei der 

Aufbereitung von Forschungsdaten für eine Anschlussnutzung bzw. für die Überführung 
von Forschungsdaten in existierende Infrastrukturen entstehen, können mit dem Antrag 
bei der DFG eingeworben werden. Ebenso können Mittel zur Finanzierung derjenigen 
Kosten eingeworben werden, die für die Nutzung einschlägiger Infrastrukturen entstehen. 
Gefördert werden können Personalkosten, projektspezifische Hard- und Software sowie 
Nutzungsgebühren. Die Sicherung von Forschungsdaten im Sinne der GWP liegt in der 
Verantwortung der Forschungseinrichtung. 

 
 

Offene Fragen aus Ihrem Kreis 

Potsdam, 18.02.2016 

Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 

Weitere Informationen 

► zur DFG: http://www.dfg.de 

► zum Förderatlas: http://www.dfg.de/foerderatlas 

► zu allen geförderten Projekten: http://www.dfg.de/gepris 

► zu den deutschen Forschungseinrichtungen: http://research-explorer.de 
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Jahrestreffen der Forschungsreferenten 2016 / Dr. Katja Hartig 

Potsdam, 18.02.2016 



Diskussion in Kleingruppen 

Mittelvergabe Antragsformulierung 

Kommunikation und Information 
(DFG – Berater – Wissenschaftler) 

Sammeln Sie Fragen und 

tauschen Sie Erfahrungen aus.  

 

Die Moderatoren notieren die 

wichtigsten Punkte, um diese 

anschließend noch einmal im 

Plenum zu besprechen. 



Plenumsdiskussion 

Die Moderatoren stellen die wichtigsten an ihren Tischen gesammelten Fragen und 

Erfahrungen vor. Frau Hartig antwortet. Anschließend weitere Nachfragen aus dem Plenum. 


